
Knabenlernen Kni e kennen
Eine Expertin lehrt Jugendliche das Einmaleins der Umgangsformen

InWiden lernen
Jugendliche korrektes
Auftreten und Beneh-
men. Dies soll ihnen
den Einstieg ins Berufs-
leben erleichtern.

VON ROMAN SCHENKEL

Im Kurs <Mütze ab, Handy
off>. der von der Elternverei-
nigung Mutschellen organi-
siert wurde, lernen Jugendli-
che, wie man sich im Berufs-
alltag korrekt verhilt. Wäh-
rend vier Stunden erhalten
sie von der ausgebildeten
Imageberaterin Sabine We
ber Tipps für gute Manieren,
Höflichkeit und das richtige
Auftreten bei Bewerbungsge
sprächen. <Gute Umgangsfor-
men machen Spass und öfF
nen Türen auf dem Weg ins
Berufs- und Arbeitsleben>, er-
klärt Weber den Teilneh-
mern zu Beginn.

SCHEU GRINSEND und etwas
peinlich benihrt sitzen die
acht Knaben - Mädchen ha-
ben sich keine angemeldet -
zwischen 14 und 15 Jahren
um den Tisch herum. Keiner
erweckt den Eindruck. wirk-
lich schlechte Manieren zu
haben. Sie möchten lernen,
in Zukunft sicherer aufzutre
ten, sich beim Bewerbungs-
gespräch korrekt zu verhal-
ten und mit Messer und Ga-
bel richtig umzugehen. Vor
allem aber sind sie gekom-
men, weil sie von ihren Müt-
tern angemeldet worden
sind, geben fast alle zu.

Zu Beginn wird das kor-
relite Vorstellen geübt. <Gu-
ten Tag, mein Name ist Pa-
trick P$/l und ich wohne in
Bremgarten.r In verschiede,

nen Situationen und Konstel-
lationen stellen sich die Teil-
nehmer einander vor. Diese
Aufgabe bereitet den Knaben
gar keine Probleme.

ALS ES DANN ABER darum
geht, wer sich wem zuerst
vorstellt oder wer wem
zuerst die Hand gibt, wird es
schon schwieriger. Die Re
geln kommen den Jugend-
lichen etwas altbacken vor.
Das sind sie auch: Sie sind
vonAdolph Ihigge und stam-
men aus dem Jahr 1788. In
seinem Werk uÜber den Um-
gang mit Menschen> hat er
verschiedene Verhaltensre
geln festgehalten. Vieles sei
ihm aber nachträglich noch
untergeschoben worden,
weiss Expertin Weber. Be.
sonders die Verhaltensregeln
am Tisch habe Ihigge nicht
selbst verfasst.

NACH DER THEORIE geht es
zur Praxis über. Bei einem
Apdro wird der Smalltalk
geübt. <Vermeidet intime
Geschichten und Gespräche
über Religion oder Politik>,
klärt Weber auf. Da tappe
man meist von einem ins an-
dere Fettnäpfchen. Gute The
men seien das Wetter oder
die eigenen Hobbys, sofern
sie nicht zu ausgefallen sind.
<Und sprecht ja nie mit vol-
lem Mund.> Damit könne
man es sich beim Chef ver-
scherzen, so Weber. Beim An-
stossen halten alle Teilneh-
mer das Glas bereits korrekt
am Stiel. Auch die Herausfor-
derung, Glas und die Serviet-
te mit den Salznüssen darauf
in einer Hand zu halten,
überwinden die Jugend-
lichen nach kurzer Übung.


